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Der Gesellschafter.
Den 2N . Juni Beilage zu« Nagold» Jntelligenzblstt. 18 ^

WürttembergLsehe Chronik . j
Stuttgart , den 26 . Juni . In ihrer gestrigen ^

Sitzung hat die Abgeordneten -Kammer daS Schwurgesetz
so angenommen , wie es durch Verständigung der Justiz^
gesetzgebungS-Kommission mit einem Kommissar der Regie¬
rung zum Voraus festgestellt Worten war . Dadurch wurde
eine Emzelberathung der Gesetzes vermieten und so der §
Landtag um mindestens 8 Tage abgekürzt . — Eine Bille ^
der Gemeinden Nagold und Alienstaig , um Unrerstutzung
der Tbalstraße zwischen beiten Städten aus Staatsmitteln,
wurte auf Pahls Antrag , den Geigle , Seeger , Pfafflin,
Döricnbach u. A. unterstützen , bei ter Regierung dringend
bcvorworket . Geigle  halte beantragt , gegen die Re¬
gierung den Wunsch auszusprechen , daß der Fortbau die¬
ser Straße aus den Staat übernommen werde ; der An¬
trag wurte aber mit Rücksicht aus ähnliche Gesuche von
anteren Gegenden abgelehnt.

Freitag den 6. Juli wird , wie wir Horen , die nun
seit dem September vorigen Jahres tagende Ständever¬
sammlung geschlossen werden . Große Unzufriedenheit un¬
ter vielen Ständemiigiiedern herrscht darüber , daß dieVer-
kündigung des Wahlgesetzes so lange verzögert wird.

Der Schwad . Merkur singt in einem Artikel ausTü-
bingen den Bürgerwehren bereits das Grablied . Wir
glauben auch , daß sie aus ihre bisherige Weise wenig Le¬
bensfähigkeit haben und bald vollends in sich zerfallen
werten.

Der Redakteur des Beobachters , Dr . Weisser , wird
wegen Preßvergehens steckbrieflich verfolgt ; eben so Buch - !
häntler Adolph Becher von Stuttgart , vormals württem - !
bergischcr Overlieutenant , und Albert Becher , Kaufmann^
von Stuttgarr , ferner Stadlpfleger Otto Hirzel und Rechts - ^
tonsul nt Harlin von Kirchheim wegen dringenden Ber-
tacktö des Aufruhrs . Die heutige Nummer tes Beob¬
achters nennt als verantwortlich Dr . yermann Kurtz.

Man spricht von einer drohenden preußischen Note,'
durch welche Württemberg aufgefordert werde , aus seiner i
Neutralität gegen Baten herauszutretcn ; sonst könnte der!
Kamps möglicher Weise noch lange dauern , da dieMurg-
lbalünie mit Rastair als Stützpunkt und den Schluchten
des Schwarzwaldes imBesitz sehr leichtzu ballen und der I
Proviant aus dem Oberlante leicht beizuschaffen ist. — !
Eine Abtdellnng Piclnrre mit Brückenequipage ist an die!
badische Gran ze marschirt ; es scheint also -seine Richtig - !
keil mit sec preußischen Note und der Einschreitung Würt¬
tembergs zu haben , denn zur Besetzung der Gränze zu
Abhaltung von Freischärlern braucht man schwerlich
Pontons.

Freu den statt.  Lezten Montag früh beförderte
der hiesige Schuhmacher O tt das Postwägele in den Gries¬
bach, wozu er sich dem hiesigen Postverwalter wie schon
öfters , um daselbst seine eigenen Geschäfte nebenbei zu

besorgen , erboten hatte . An der Griesbacher Steige nun
wurde das Pferd , nachdem bereits gesperrt war , scheu
und wild , was Ott nach der Aussage des in der Nähe
beschäftigt gewesenen Straßenknechts bewog, vom Gefährte
herunter,zuspringen , wobei er das Unglück hatte , im Falle
das Genick zu brechen, was den augenblicklichen Tod ver¬
ursachte.

Frcudenstadt,  den 25 . Juni . Gestern und vor¬
gestern batten wir unruhige Tage . Am Freitag Abend
langten etwa 40 bewaffnete Studenten hier an , angeblich
um den Badensern zu Hülfe zu eilen. Im Verlauf des
Samstags stellte es sich heraus , daß ein bewaffneter Zug
ins Unterland - organisirt werden solle. Abents wurde
die Bürgcrwehr auf den Erercierplatz berufen , wo die
Mehrzahl der Anwesenden für den Anschluß sich aussprach.
Der Sonntag wurde mit den nöthigen Vorkehrungen zum
Ausmarsch und dem Herbeiziehen der Mannschaften vom
Lande , die übrigens mit Ausnahme Baiersdronns , Rei¬
chenbachs und späterhin Loßburgs , ausblieben , zugebracht.

^Abends verließen sie, zuerst die Baiersbronner , etwa 400
! Mann stark , zwei stattliche Reiter an der Spitze , in der
s Richtung gegen Aach und Dornftettcn gutes Muths die
i Stadt , in kurzem Zwischenraum folgten die hiesige Bür¬

gerwehr mir dem Jugendbanner und der Srudcntenlegion,
die zusammen 350 an der Zahl betragen mochten ; den
Schluß bildete ein Munikions - und Proviantwagen.

Noch nicht zum Kahenholz gekommen , lichteren sich
^die Reihen und kehrten Viele wieder um. Versuche in

Wittlensweiler , Grunthal , Dietersweiler , Glatten , Aach,
fanden wenig Anklang , eine Abche-.lung Baiersbronner
mit ihrem Anführer kehrte von Aach über Musdach wie¬
der zurück. In Dornstetten selbst wie in Schopfloch sa¬
hen sie sich gleichfalls getäuscht und bei dem Eintreffen
weiterer unbefriedigender Nachrichten kehrte vor Schopf¬
loch auch die zweite Abtheilung Baiersbronner wie viele
andere Wehrmänner wieder um . Das weitere Ergebniß,
daß etwa 150 Calwer , die in Horb den Tag vorher sie
erwartet hätten , wieder zurück und daß die Horder wenig
Sympathie gezeigt hätten , hatte beim Seehaus und in
Grünmettstetten die Umkehr des ziemlich geschmolzenen
Restes , bis auf Einige , d,e sich nach Baden wandten , zur
Folge , der am Montag Abend unter Trommelwirbel hier
wieder einzog. Ein Mann kam bei diesem Auszug in der¬
gleichen Nacht wieder nachHause ; Morgens in ter Frühe
versammelten sich die benachbarten Weiber vor seiner
Wohnung , um in ihrer Manier Standrecht über den Aus¬
reißer zu halten . Mit großer Mühe und vorgehaltenem
geladenem Gewehre gelang es ihm endlich, sich die unge¬
betenen Gäste vom Halse zu schaffen. — Eine andere trug
ihrem Mann am Morgen die Waffen zur Stadt hinaus
und er mußte sich, so herb es ihn ankam , entschließen,
um den Batterien der Weiber zu entgehen, sich dem Ku¬
gelregen etwaiger Feinde preiszugeben . (Gränzer .)
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Tages -Nenig ?eLterr.
Der Troßherzog von Baden wird demnächst in Karls¬

ruhe zurück erwarter . Die Karlsr . Ztg . enthält ein Ge¬
dicht darauf , so wie auf den Einzug der Preußen.

Der Sicherheitsdienst in Karlsruhe wird durch ge¬
meinschaftliche Besetzung der Wachposten durch Karlsruher
BürgerMhr und preußische Truppen versehen . In Karls¬
ruhe und Heidelberg wurden viele Verhaftungen vorge¬
nommen.

Die neuesten Frankfurter Blätter sind fast ganz mit
EttizelNheiten aus dem badischen Kampfe angefüllt . Eines
der zahlreichen schreiben aus Heidelberg, von einem Au¬
genzeugen des Kampfes bei Waghäusel , schreibt den eben
ss Unerwarteten als für die Badenser unheilvollen Rück¬
zug nach bereits errungenem Siege dem Umstande zu, daß
eine Batterie Artillerie , welche so lange gefeuert baue , daß
die Röhren bis zur Glühhitze heiß geworden , zum Ablö¬
sen geblasen und in der Meinung , die Reservebaiterie werde
das gehört haben und sie ablösen , zurück gegangen sey.
Die Reservebatterie hat es aber nicht gehört , die übrigen
Heerestheile glaubten jedoch , es sey ein Rückzug anbefoh-
len , und nun rückten die Preußen mit neuer Artillerie ver¬
stärkt abermals vor und brachten den Badensern jene un¬
heilvolle Niederlage bei , die es unmöglich machte , die Ne¬
ckarlinie länger zu halten ; sie mußten sich auf die Murg-
ltnie zurückziehen.

Mannheim ist in Folge von Unterhandlungen des
Gemeinderakhs und des Abfalls der Dragoner den Preu¬
ßen übergeben worden , die in großer Zahl ohne Schwert¬
streich dort eingerückt sind.

Heute ist die Karlsruher Zeitung wieder eingetroffen,
dießmal aber träge sie ganz wieder das Großherzogliche
Gewand . An der Spitze steht : Leopold von GocceS Gna¬
den , Großherzog von Baden , Herzog vonZahringen . So
gut ist es der Karlsruher Zeitung schon lange nicht mehr
gegangen . § s ist das bekannte Dekret aus Frankfurt vom
9 , welches das Land in Kriegszustand erklärt ; ihm folgt
das StandrechtS - Dekret aus Main ; vom 23 . und hinter
diesem die Erklärung des Großherzogrhums ui Kriegszu¬
stand von Seiten des Prinzen von Preußen aus Neustadt
a . d . H . vom 19 . Juni . Ueber den Einzug der Prcutzen
kommt Folgendes : Karlsruhe , den 25 . Juni . Gestern
Nachmittag um 3 Uhr sind die königlichen preußischen
Truppen hier cingerückt und haben den Einwohnern der
Stadt die ersehnte Erlösung aus einem mit jedem Tage
Unertraglicker gewordenen Zustande gesetzloser Verwirrung
und Bedrückung gemacht . Auch Durlach ist von den Preu¬
ßen besezt.

Die Einnahme der Rheinpfalz durch die Preußen
ist so rasch und fast ohne Schwertstreich vor sich gegan¬
gen , daß manche Blätter schon ein Recht zu haben glau¬
ben , vornehm die Nase zu rümpfen über die Freischaacen
uns ihnen allen Muth abzusprechen , obgleich sie seither
u >. Baden gezeigt haben , daß sie unter tüchtigen Führern
auch Tüchtiges zu leisten und durch Begeisterung der Frei¬
heit und Todesverachtung das mehr als hinlänglich zu
ersetzen vermögen » waS ihnen an taktischer Gewandtheit
abgeht . Ader auch in der Rheinpfalz sind einzelne Bei¬
spiele von wahrem Hcidenmuthe der Freischaren gegeben
Worden : eines derselben ist so hochherzig , daß wir es kühn
Vtr in der Geschichte so groß dastehenden Aufopferung

der 300 Spartaner unter Leonidas in den Thermophilen
an die Seite stellen können . Am Morgen des 14 . drang f
plötzlich in das aus Rheinhessen , besonders Mainzern,
bestehende Freischaarenlager zu Kirchheim -Bolanden die
unerwartete Kunde , daß die Preußen etwa 6000 Mann
stark mit bedeutender Reiterei und 20 Stück Geschützen
im Anmarsche uns kaum mehr 5 Minuten von der Stadt
entfernt seyen . Die Freischärler hakten , wie es scheint,
in ihrer Sorglosigkeit versäumt , bis auf die nölhige Ent¬
fernung Vorposten auszustellen . Nun kam Alles ausser
Fassung , an einen geregelten Rückzug von der Uebermacht
war schon der zahlreichen Reiterei wegen nicht mehr zu
denken Da ervocen sich in dieser Noch 30 entschlossene
todesmurhige junge Männer , dem Feinde für sich allein
kühn eie Stirne zu dielen , um ihn so lange auszuhalren,
bis die Haupkschaar in Sicherheit sey. Wohl wußten sie,
daß sie alle zum Opfer fallen würden , aber das schreckte
die hochherzigen jungen Männer nicht ab , wußten sie doch,
daß sie für eine schöne Sache falle » würden , für die Sache
der deutschen Freiheit , welche auch durch Blut und Lei¬
chen besiegelt werde » müsse . Gesagt , gechan . Sie stellten
jlch hinter einer Mauer an der Heecstraße in vortheilhaf»
ter Position auf und verlegten so zwei Stunden lang ein
wohlgerichtetes Feuer unterhaltend , der ganzen Hceresab-
theiliing den Weg . Zwei Stunden lang kämpfte daS
kleine Häuflein m >l Löwenmut !) bis der Feind die Posi¬
tion umzwingelt hatte und nun zu seiner Schande und
seinem Aerger gewahr wurde , daß er von einer Hand voll
MannerN so lange aufgehalten worden . Nun sielen >7
der lapfern Kampfer , wovon indeß 2 durch standrechtli¬
ches Verfahren , obgleich sie Pardo » verlangt halten . Ei¬
nige haben sich aus wunderbare Weise gerettet ; 8 oder

9 wurden aber quer an die Pferde der Kanonen gebun¬
den und mit fortgeschleppr , so daß als nachher der Bru¬
der eineS der für die Freiheit gefallenen Marly .er von
Kirchheimbolanden kam , man ihm als einzigen Trost nur
das zu sagen , wußte , froh zu seyn , daß sein Bruder iodl
und nicht gefangen sey. So behandeln die Lenke von der
oktroyirten Verfassung ihre Gefangenen ; der Prinz von
Preußen war selbst bei diesem Korps . Am Freitag Abend
wurden 17 Gefallenen in 17 Sargen hintereinander un¬
ter reger Theiinahme der Bewohner von Kirchheimbolan¬
den aus dem oorligen Friedhöfe zur Erde bestattet in acht
neben einander gemachten Gräbern . Ruhe ihrer Asche ! Be¬
reits ist eine Sammlung im Gange , diesen heldenmürh :-
gen Freiheits -Märtyrern ein großartiges Denkmal zu setzen-

Preußen zieht ein Korps in Schlesien zusammen , das
von den Ungarn bedroht ist. Es sollen deshalb auch die
um Frankfurt liegenden preuß . Reserven zurückberufen seyn.

Am 18 . Juni ward zu Berlin der Berwaltungsratb
für den engern Bundesstaat durch den Ministerpräsidenten
Grafen von Brandenburg eröffnet.

Aus Wien schreibt die Konst . Ztg . vom 21 . Juli:
Es ist Tharsache , daß eine großartige Schlacht in unserer
unmittelbaren Nähe vorgefallen iü und doch schweigt die
Wiener Ztg . Wenn gleich die Berichte unserer Radika¬
len — von einer furchtbaren Niederlage der k. k. Trup¬
pen — offenbar böswillige Ueberrreidungen enthalten , so
ist es doch wahrscheinlich , daß die Unsrigen eine Schlappe
erlitten , und sich gegen Wiener Neustadt , welches verdar-
cikadirc wurde , zurückgezogen haben.

Dasselbe Matt gibt auch ein Pröbchen von ber Wahr-
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heitsliebe der Berichterstatter der Allz . Ztg . , die seit ei¬

niger Zeit ihre Leser mit angeblichen Siegen des Bonus

bet Neusa ; und Peterwardcin zu trösten suchten , indem

sie sagt : daß der Banns sich aus Neusaz zurückgezogen,
habe ich Ihnen bereits angezeigt ; er lhar dies mu einer

etwas unbegreiflichen Eilfertigkeit , kenn er verlor acht
Kanonen durch den Ausfall der Ungarn.

Berlin , den 22 . Juni . Ein Brief aus Preßburg

berichtet von großer Uneinigkeit zwischen den Oberosfizic-
ren der östreich,scheu und der russischen Armee . In ihr

sieht man den Grund für den überaus saumseligen Betrieb
der Operationen . Wer Vas Benehmen der Nüssen sieht,

schreibt ein entschieden östreichisch gesinnter Preuße aus

Preßburg , wie sie fezk schon länger als drei Monate im¬
mer marschiren und marschiren und doch erst kaum 10,000

Mann stark im Angesicht des Feindes sieben , der muß sich

sagen , daß die Herren Russen nichts im Sinne haben , als

bei der bevorstehenden Thellung Oestreichs ihr feiles Beuie-
stück, Galizien und vielleicht das östreichische Schlesien , ln

Sicherheit zu bringen.
Die Hiobsposten für die Oestreicher in Ungarn wer¬

den allmählig bestimmter trotz deS Schweigens der AUg.

Ztg . — Wien ist bedroht , Allenvurg , Wieselvurg , also

alles Land bis heraus zur deutschen Gran,e , Mit Aus¬

nahme von Oedenburg und Pretzburg , ist in den Händen

der Ungarn . Mehrere Brigaden der östreichischen Armee!

sind fast ganz aufgeriebe » , und nur noch wenige Tage , s
so werden sie wahrscheinlich auf deutschem Boden stehen . !

Auch soll die schnelle Abreise des Kaisers von Rußland j

aus Oukla mit dem raschen Borrucken der Ungarn in -

Verbindung stehen . Kurz selbst die gemaßigsten Berichte^
(außer der Allz Ztg .) bekennen den ganz schlechten Stand s
der östreichischen Sache in Ungarn . Em ganzes Bacail-

lon Galizier ist zu den Ungarn üdergegangen . §
Man will von einem Plane Demviustls unterrichtet

scyn , sich, falls er der russischen Uebermacht weichen müsse,

mit seinem ganzen über 20,000 Polen betragenden Korps
durchzuschlagen und auf das Großherzvgthum Posen zu
Wersen . Ebe es aber bei dem fetzigen Stand der Dinge s

in Ungarn so weit kommt , wird noch mancher Russe und
mancher Oestreicher in das Gras beißen müssen.

Wien , den 22 . Juni . Aus Oakia erfahren wir,,

daß der russische Kaiser den Kosaken -O ' sizicr , der von sei- !

nein Zuge nach Ungarn die ersten 17 Gesungenen einge - ^
brachr bakke , vor der Truppe umarmte , auf die Stirne

küßie , einem nebenstehenden Offizier einen Orden adnayin,

und ihm selber eigenhändig auf die Brust hefreie . 0000

Tscherkessen sind iu Oukla eingelroffen , größreniherls präch - !

tige Hengste reitend von bewuNdernsweriher Schönheit . ?
Die Nachricht von der Hinrichtung des in Württem¬

berg wegen seiner Bestrebungen für die Auswanderung
nach Siebenbürgen bekannten Pfarrer Roth in Hermann - !

statt bestätigt sich. Die Hmrichrung seines Kollegen Pfar¬
rers Wellmann soll durch Bem verhindert worden seyn.

Bon der polnischen Grenze , den 6 . Juni . Es ist

Thatsache , daß die Gefängnisse von Warschau seit eini¬

ger Zeit mehr Russen als Polen bergen . Eine große An - !

zahl russischer Offiziere sitzen in der Warschauer Citadelle . :

Der Geist Muraviews , Pestels und Bestuschews lebt noch

rm russischen Heere , aber die russische Militärpolizei ist so

organisirt , daß es ihr immer gelingt , einige Glieder der

großen Keile auszureißen und so hat man denn kurz vor

dem Abmarsch nach Oestreich eine neue weil verzweigte

Verschwörung entdeckt . Das große Ziel derselben war wie

im Jahre >8 '25 eine slavischc Föderal !» Republik . Hun»

terke von Offizieren , Unteroffizieren , Catets sind einge¬

zogen , und eine besondere Kommission fuhrt die Untersu¬
chung . Viele sind vom Marsche , ja einige sogar von auf

östreichischem Boden stehenden Armeekorps aus , eingezogen

und nach Warschau gebracht worden . Wie die Sachen

ausfallen , und ob das Resultat jemals veröffentlicht wer¬
den wird , kann Niemand missen ; so viel aber steht fest,

daß Hunderte der Unglücklichen nach Sibirien und in die
Minen des Ural abgesuhrt werden . — Merkwürdig bleibt

es für den ruhigen Beobachter , daß , während in den ci-
vilisirten Ländern die Freiheits - Ideen bei den gemeinen

Soldaten und Unteroffizieren eher Eingang finden , indem

nicht civilisirten Rußland das Gegentheil staltfindet ; seit

jeher war es der Offizier , der dort konspirirte . Aber auch

der gemeine russische Soldat wird in dem ungarischen Kriege
nicht mehr das blinde Werkzeug bleiben ; viele glaubwür¬

dige Leute versichern , daß das russische Mllitär mit dem

größten Widerwillen den Marsch nach Ungarn antrat.
Man sah ergraute Krieger bittere Thränen weinen . Die

gegen die Oestreicher erfochtenen Siege der Ungarn sind,
natürlich mit manchen schönen Ausschmückungen zur Kennt-

niß der russischen Soldaten gelangt und haben in ihnen

eine gewisse Sympathie und Ehrfurcht erweckt ; siefreuten
sich über die Tapferkeit der Ungarn und dachten nicht da¬

ran , daß sie gegen tiesclren marschieren müßten . Darum
kam ihnen der Befehl höchst ungelegen . So Mancher

wird bei Gelegenheit zu den Ungarn übergehen , nament¬
lich wenn es wahr ist , daß die schlauen Heerführer der

Ungarn drei Silberrudel pro Gewehr an den Ueberläufer
zahlen . Drei Silberrubel sind ja mehr als die jährliche

Löhnung eines russischen Soldaten ! — Wenn man aber

im russischen Lager erfahrt , wie gut der ungarische Sol¬

dat genährt wird , und wenn man noch erwägt , daß das

russische Heer mindestens ^ Polen und Lilihauer zahlt,

so dürsten schon hieraus die Aussichten für die Ungarn

nicht übe ! seyn , wie es von manLer Seite gewünscht wird.

Die gewöhnlichen Begleiter der russischen Heere , die Krank¬
heiten , bleiben auch diesmal nicht aus . Die Cholera , der

Typhus und eine Art Pest ( schwarze Pestblattern ) raffen

ungeheure Massen weg . — Vor mehreren Tagen sind neue

Truppen ins Lager bei Kalisch c'.ngerückt . Man schlüge
ihre Starke auf 12,000 Mann mit 36 bis 40 Kanonen

an . Das Korps stand früher im südlichen Rußland und

ist in Eilmärschen hicher versezt worden . Die Soldaten

versichern , daß sie seit mehr als einem halben Jahre fort¬

während auf Märscheu sind , nur selten wurde ihnen ein

Ruhetag vergönnt , und sehr oft kam es vor , daß sie 14

Tage lang nichts WarmeS genossen . Im Lager entbeh¬

ren diese Leute jeder Bequemlichkeit , die Nahrung ist schlecht
und ungesund , woraus leicht erklärlich , daß die Krank¬

heiten um sich greifen . Es wurde versichert , daß täglich
30 bis 40 Mann sterben.

Nach sehr widersprechenden Gerüchten über den Auf¬
enthalt des auS Paris geflohenen Ledru Rollin , welchen

Ewige sogar nach Stuttgart hatten kommen lassen , mel¬
det nun ein Ostender Blatt für gewiß , daß derselbe Frei¬

tag Abend zu Ostende sich befunden habe und in der Nacht

noch nach England abgefahren sey ; er hatte einen Paß.
Die Pariser Straßburger Eisenbahn ist bis M «aur

am lezten Sonntag eröffnet worden.
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Die betrogenen Zollbeamten.
Ein französischer Offizier hatte eine Reise nach Eng.

fand zu macken und sann über em Mittel nach , sich die»
selbe so wenig kostspielig als möglich zu machen . Bald
war ein solches gefunken . Man rieth ihm , eine Partie
französischer Handschuhe einzufuhren , welche jenseits der
Meerenge ein gesuchter Artikel sind und sich dort ( wenn
der hohe daraus liegendeZotl durch Hintergehung der Zoll¬
beamten nicht daraus gezahlt wird ) zu sehr guiem Preise
anbrmgen lassen . DerOffizrer kaufte davon für eine nickt
unbedeutende Summe , ließ sie sorgfältig verpacken und be¬
gab sich auf die Re -se.

Er langer in Dover an . Die Zollbeamten fragten
ihn , ob er Steuerbares bei sich führe , und er eutgegnelc:
Eine Partie französischer Handschuhe , für die ich den Zoll
entrichten will . Uebcr den Wcrih derselben befragt , gab
er denselben , um so billig als möglich wegzukommen , zur
Hälfte des Einkaufspreises an und Unterzeichnete die De¬
klaration.

Die Zollbeamten untersuchten das Gepäck des Offi¬
ziers und sahen bald , daß der eigentliche Werth derHand-
schuhe wenigstens noch einmal so groß scy, als Jener an¬
gegeben hatte ; sie machten daher von dem ihnen durch das
Gesetz verliehenen Reckte Gebrauch , belegten die Waare
mit Beschlag und zahlten dem E 'genthumcr den angege¬
benen Werthbetrag aus.

Der arme Offizier war ruinirt ; er wollte anfangs
verzweifeln . AVer er gab einer vernünftigen Ueberlegung
Roum , und nach Prüfung der Zollgesetze fand er balo ein
Mittel , wie er sich an den englischen Zollbeamten rachen
und sein Geld mit Zinsen wieder erlangen könne.

Die Erledigung des eigentliche » Zweckes seiner Reise
auf eine andereZeit verschiebend , trat er augenblicklich die
Rückreise an und landete in Calais . Er hatte einen Freund,
der Besitzer einer großen ö) antschuyfabrik war . Diesen
benachrichtigte er von dem Unglücke , das ihm zugestoßen,
unk theilte ihm den Plan mir , den er auözuluhren im Be¬
griff stehe . Sein Freund fand denselben leicht ausfuhrvar
und beeilte sich, dem Offizier eine wohlaffornrre Sendung
von Handschuhen zu einem bedeutenden Betrag zu Über¬
macht » .

ES war unserem Reisenden bekannt , daß sämmtliche
Zollämter in Großbritannien die von ihnen konfiscirlen
Waaren einmal un Jahre , a » demselben Tage , zu dersel¬
ben Stunde , versteigern lassen , und er trug Sorge , daß
er sich zu dieser Zeit wieder jenseits des Kanals befand.

Nachdem er die ihm Übermächten Waaren m zwei
gleiche Theile geihcilt hatte , vertraute er die eine Partie
einem Freunde an , damit dieser sie über Brighton m Eng¬
land einführen sollte , die zweite Partie behielt er an sich,
um damit in Dover zu landen.

Beide schifften sich ein . Sie langten bei den Zoll¬
ämtern an und tcklariiten die Handschuhe . Man ver¬
langte den Werth derselben zu wissen und dieser ward
wiederum nur zur Hälfte angegeben . So wie das erste
Mal wurde nach erfolgter Untersuchung auch dießmal die
Waare mit Beschlag belegt und jedem der deklarirtc Werth¬
betrag ausgezahlt.

Der Tag , welcher zur Versteigerung der sämmtlichen
konfiscirten Waaren bestimmt ist , kam heran . Unsere
Freunde begake » sich jeder nachdem entgegengcseztenZoll,
amte , der Eine nach Dover , der Andere nach Brighton.

Eie traten ein und prüften die ausgestellten Waaren an¬
scheinend mir großer Gleichgültigkeit , endlich schienen die
Handschuhe ihre besondere Aufmerksamkeit in Anspruch zu
nehmen . Aber plötzlich gerieihen sie in großes Erstaunen,
den » zu Dover gehörten alle Handschuhe ausschließlich für
die rechte Hand , zu Brighton für die linke

Die beiden Zollämter , 30 Meilen aus einander lie¬
gend , hatten jedes für sich gehandelt ; man halte die Pa¬
ckele vorder nicht sorgfältig genug untersucht und sie zu
übereilt in Beschlag genommen . Die Versteigerung hat
begonnen , man muß verkaufen , ohne allen Aufenthalt ver¬
kaufen und den beiten Franzosen wird die anscheinend
nutzlose Waare zu einem Spottpreise zugeschlagen.

Am folgende » Tage trafen sie zusammen , ordneten die
Handschuhe paarweise und 48 Stunden später hatten sie
ihren ansehnlichen Vorrath mit emem bedeutenden Vor-
rhcil verkauft.

Der Prophet Michael Nostradamus.
Michael Nostradamus , geboren zu St . - Remy in der

Provence an 14 . Dezember 1503 , harte von seinem Va¬
ter , welcher praktischer Arzt war , Neigung zum Studium
der Medicin , aber auch Vorliebe zur Astrologie geerbt;
er war ein fähiger Kopf und das Erlernen der Spra¬
chen ward ihm leicht . Nachdem er in Montpellier , Tou¬
louse und Bordeaur , studirt Halle , ließ er sich als prak,
tischer Arzt in Agen nieder , kam bald in großen Ruf-
nicht nur als Arzt , sondern auch als Astrolog unk Pro¬
phet , der französische König Heinrich der Zweite ließ ihn
nach Paris kommen , und Karl der Neunte ernannte ihn
zu seinem Leibärzte . Nostradamus starb zu Salon am
1. Juli 1566 . Unter den von ihm herausgegebenen Schrif¬
ten machten ihn besonders seine prophetischen Weissagun¬
gen ( vom Jahre 1555 ) berühmt . Sie enthalten außer¬
ordentliche Blicke in die Zukunft . Die Ermordung Hein¬
richs des Dritten durch einen Mönch , die Bestürmung Mal¬
tas durch die Türken , die Erhebung Heinrichs des Neunten
auf den französischen Thron , die Enthauptung Königs
Karls des Ersten von England , die ungeheure Feuersbrunst,
welche London im Jahre 1666 verwüstete , und vieles An¬
dere batte er deutlich vorausgesagt . Emst war er bei ei¬
nem Ekelmanne aus dessen Lankgute zum Besuche . Bei
einem Spaziergange laufen zwei Ferkelchen , ein schwarzes
und ein weißes , an ihnen vorüber . Was wird wobl die¬
sen beiden Thieren heute widerfahren ? fragte der Edel¬
mann semen Gast . Wir werden das schwarze essen, ant¬
wortete Nostradamus , das weiße aber wird der Wolf
verzehren . Nach der Rückkehr befiehlt der Edelmann
seinem Koche , das weiße zum Essen zuzurichten , um die
Weissagung zu Schanden zu machen . Indem der Koch
daS weiße Ferkel zurichtet und sich einige Augenblicke a »L
der Küche entfernt , kommt der junge , zahme Wolf her¬
bei , der im Hause gehalten ward , und frißt von dem ge¬
schlachteten Thiere , daß es unscheinbar geworden ist und
der Kock sich sofort genöthigr sieht , das schwarze Ferkel
zuzurichten.

Kurs für Goldmünzen.
Neue LoniSd'or . . .118.  5 kr. Württemberg . Dukaten 3 kl. <3 kr.
Friedrichs»' or . . . 9 fl. 57 kr. Andere Dukaten . . . 5 st. 39 kr.
Preußische ditto . . g fl. S7 kr. Zwanzigfranken-Stücke . SS . «Skr.
Hoü . lÜÄulreu -Stücke iüfl 8 !r . Engl . Souvraiud 'or . 12 fl. t kr.
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